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Berlin, vom 26. Juli. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den Gerichts⸗ 
Direktor Böttiger zu Goſtyn zum Direktor des Kreisgerichts zu Schrimm 
zu ernennen; und dem hieſigen praktiſchen Arzte Dr. Rintel sen. den 
Charakter als Sanitäts- Rath zu verleihen. 


Deutſchland. 


Berlin, 24. Juli. Der Inhalt der telegraphiſchen Depeſche, welche 
die Uebergabe der Feſtung Raſtatt auf 955 und ue e ale 0 
eine große Genugthuung für das preußiſche Kriegsminiſterium, welches, 
wie wir wiſſen, von Anfang an gegen jeden ernſtlichen Angriff und gegen 
eine Belagerung dieſer Feſtung, im Widerſpruch mit den an Ort und 
Stelle weilenden Generalen, ſich ausgeſprochen hat, wobei daſſelbe ſicher 
von der Anſicht geleitet wurde, daß eine Beſatzung von einer ſolchen 
Zuſammenſetzung, wie die der gedachten Feſtung, es nicht auf das Aeußerſte 
würde ankommen laſſen, auch die Ehre einer Belagerung gar nicht verdiene, 
und ber Aufwand an Kräften und Menſchenverluſt nicht gerechtfertigt 
erſcheine, um eine Feſtung zu zerſtören, deren Wiederherſtellung, wie deren 
Erbauung, von Preußen getragen werden müßte. RR 


Berlin, 25. Juli. Ueber die Beſetzung von Raſtatt ſind vom 23ſten 
Abends noch folgende weitere Rache 8 h 
Nachmittags haben unfere Truppen mit klingendem Spiel ihren Einzug in 
die Feſtung Raſtatt gehalten. Vor der Stadt fand die Eutwaffnung der 
Inſurgenten ſtatt; ſie ſind ſämmtlich als Gefangene in die Kaſematten 
eingeſchloſſen worden. Um halb acht Uhr Abends erſchien Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Preußen, und richtete einige Worte an die Truppen, 
welche ihn mit einem begeiſterten Hoch auf den König empfingen. 

— Die feit einem Jahre hier beſtehende Schutzmannſchaft (Conſtablerie) i 
ſo eben mit einer neuen Uniform verſehen Kode Ee ut alf bezüglich 
Unterhandlungen mit Tuchhändlern und Schneidern ſchon früher gemacht. Der 
Schnitt iſt ganz der bisherige: ſogenannte altdeutſche dunkelblaue Röcke mit Kne⸗ 
belknöpfen, graue Beinkleider und runde ſchwarze Hüte mit der deutſchen und 
ſchwarz⸗weißen Kokarde. Die Bewaffnung bildet ein kurzes Seitengewehr. Man 
beabsichtigte durch dieſe, der Civiltracht ſich annähernde Bekleidung, ſtatt der ver⸗ 
haßten militairiſchen Uniformtrung der früheren Geusd'armerie, der exekutiven 
Polizei Fr populäres Aeußere zu geben. Dieſer Zweck ſcheint erreicht zu ſein. 
Nag frage f beſenterg nag Baum I allmählig mehr zu beleben. Eine große 
geg ug ee Sa wollenwagren, von denen augenblicklich nicht 


— Man hat hier kürzlich Verſuche mit Doppelgewehre lt, U 
chen der eine Lauf mit ei i geivehren angeſtellt, von wel⸗ 
Diefe Gewehre Pl 17 Zündnadel, der andere mit Perkuſſion verſehen iſt. 
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Berlin, 25. Juni. 
haber der bairiſchen Trupp 
Colliſion gekommen, und e 
gefunden. 

— Der Herr Miniſter von Man iſt i ö 

N Manteuffel iſt in allen 4 Wahlbezirken 

Me 1 5 beben en ac deere ne 
. erſten grö irk i 

Brandenburg vorgeſchlagen und bedeutend Aeg 1 

— Die Rückkehr der Königlich i 


Der General von Peucker ift mit dem Befehls- 
an an der Grenze des badiſchen Seekreiſes in 
in nicht ganz freundlicher Notenwechſel hat ſtatt⸗ 


Um 6 Uhr 


. 
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Donnerſtag, den 38. Juli 1829, 


und ihr Durchmarſch durch Berlin wird auf heute und morgen erwartet. 


ſächſiſchen Truppen aus Schleswig 


Die Fouriere dieſer Truppen ſind ſchon geſtern hier eingetroffen. 

— Es beſtätigt ſich, daß Herr von Schleinitz zum Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen ernannt iſt. Bash "ag 
reiherr von Werther, der bis jetzt Preußen in Athen vertreten 
hat, iſt zum Miniſter mit außerordentlicher Miſſion in Kopenhagen ernannt. 
Herr von Reedtz bleibt in Berlin, wo die eigentlichen Unterhandlungen 
fortgeführt werden. Herr von Werther wird alſo zum Theil dieſelbe 
Stellung in Kopenhagen einnehmen, welche dem Herrn von Reedtz wäh- 
rend des Krieges in Berlin angewieſen war. Die Miſſion des Herrn von 
Werther hat die Beſchleunigung der Unterhandlungen zum Aeon 30 

onſt. Z. 

— Der Plan einer ſtehenden Brücke über den Rhein zwiſchen Köln 
und Deutz iſt nun in techniſcher Beziehung durch den Oberbaurath Lentze 
ausgearbeitet. Die Brücke würde zwiſchen den Bahnhöfen der Köln⸗Ache⸗ 
ner und der Köln⸗-Mindener Eiſenbahn zu den Füßen des Kölner Doms 
zu liegen kommen und mit Eiſenſchienen zum Pferdebetrieb verſehen wer⸗ 
den, ſo daß ſie zugleich für den Land⸗ und Eiſenbahnverkehr diente; es 
würde eine Hängebrücke mit zwei in der Mitte des Stromes befindlichen 
Pfeilern werden, und zu ihrer Erbauung ein Aufwand von 1,800,000 Rlr. 
erforderlich ſein. Der Plan wird nun zunächſt den Gemeinderäthen von 
Köln und Deutz zur Aeußerung vorgelegt werden. 


Potsdam, 28. Juli. Das 2te Bataillon des 18ten Jafanterje⸗Re⸗ 
giments, welches vorgeſtern durch Berlin marſchirte und daſelbſt vor dem 
General von Wrangel im Königlichen Schloß paradirte, kam geſtern 
Mittag hier an und hatte ſofort Revue vor Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige. Das Bataillon, welches zuletzt in Danzig geſtanden hatte, kämpfte 
im vorigen Jahre im Großherzogthum Poſen; in Folge der Geſechte, aber 
namentlich in Folge der unerhörten Strapazen jener Zeit, hatte vornäm⸗ 
lich dieſes Bataillon gelitten, es zählte ſchon einige Monate nach beende⸗ 
ter Campagne 150 Todte. Dem Bataillon wurde hier nun die Genug⸗ 


thuung zu Theil, daß Se. Majeſtät der König und ſämmtliche anweſende 


Prinzen ſich ſowohl über die damalige als auch über die gegenwärtige 
Haltung des Bataillons in der anerkennendſten Weiſe äußerten, ſo daß 
das Bataillon höchſt beglückt, mit einem tauſendſtimmigen Hurrah auf den 
König und das Königliche Haus, Potsdam verließ. Das Bataillon be⸗ 
ſteht aus Niederſchleſtern, Polen, Deutſchen aus dem Großherzogthum, 
Danzigern und Marienburgern; ſeine vorläufige Beſtimmung geht nach der 
goldenen Au in Thüringen. (Voſſ. Z.) 


Königsberg, 22. Juli. Die Cholera hat ſich nun auch hier wie⸗ 
derum eingefunden. Schon vor 10 Tagen fand der erſte wirkliche Chole⸗ 
ra⸗Erkrankungsfall hier ſtatt, aber bis geſtern Morgen hatte ſich ſeitdem 
kein neuer ereignet. Leider ſind indeß geſtern und bis heute Vormittag 
fieben Erkrankungen an der Cholera offiziell angezeigt, was die Einwoh⸗ 
nerſchaft in großen Schrecken verſetzt. f 
„ Der bekannte Demagoge, Literat Crüger aus Danzig, der dort 
7 des demokratiſchen Clubs war, eine ultra⸗demokratiſche Zeit⸗ 
chrift redigirte und als Emiſſair der polniſchen Ligue in der Provinz 


wirkte, iſt in dieſen Tagen flüchtig geworden, indem er eine Menge Un⸗ 


terſuchungen wegen Erregung von Mißvergnügen gegen die Regierung, 
Aufreizung, Majeſtätsbeleidigung ꝛc. und ein Dutzend Injurienprozeſſe ge⸗ 
gen Behörden, Beamte und Privatperſonen auf dem Halſe hat. Er war 
bereits verhaftet, wurde aber vor Kurzem auf Vermittelung feiner Anhäu⸗ 
ger und Freunde durch Verfügung des Obergerichts zu Marienwerder auf 
freien Fuß geſetzt. Er hat ſeine Freiheit ſogleich benutzt, um der ihm 
drohenden mehrjährigen Gefängnißſtrafe ſich durch die Flucht zu entziehen. 
Jetzt wird er ſteckbrieflich verfolgt. Es bleibt räthſelhaft, wie ein Ober⸗ 
gericht einen ſo gefährlichen Menſchen freilaſſen konnte und daſſelbe hat 
eine ſchwere Verantwortlichkeit auf ſich geladen. (Voſſ. 3.) 
Poſen, 21. Juli. Wie wir vernehmen, iſt die Majorität der deut⸗ 
ſchen Wahlmänner im Poſener Kreiſe ſehr bedeutend. Während bei der 
vorigen Wahl die beiden Nationalitäten in ziemlich gleicher Stärke in den 
Wahlmännern vertreten waren, iſt dies mal die Zahl der deutſchen Wahl⸗ 
männer um einige 70 größer als die der Polniſchen. (Poſ. 3.) 
München, 19. Juli. Das in Schleswig ſtehende bayeriſche Trup⸗ 
peneorps hat Befehl erhalten, unverzüglich nach Bayern zurückzukehren, 
ſobald der von den Preußen einſeitig und ohne Mitwirkung der Central⸗ 
gewalt für Deutſchland geſchloſſene Waffenſtillſtand officiell in den Her⸗ 
zogthümern verkündet fein wird. Der commandirende General⸗Lieutenant 
Prinz Eduard von Sachſen⸗Altenburg iſt angewieſen, ſich vorerſt 4433 Hof 
) 


u begeben. 7 3. 
München. Wie verlautet, hat der König (man vermuthet auf 


Beranlaffung des ehemaligen Mi niſters von Abel) dem Redacteur des 
5 Correſpondenten den Orden der weißblauen Unſchuld 
überſandt. 

Ulm, 18. Juli. Die würtembergiſche Staatsregierung wird unſere 
Bundesfeſtung mit dem vertragsmäßigen Contingent demnächſt beſetzen. 
Im Laufe weniger Wochen werden hierher die würtembergiſchen Infante⸗ 
rie⸗Regimenter Nr. 3, 7 und 8 und das 1fte Reiterregiment in Garniſon 
kommen. Eine Compagnie würtembergiſcher Fußartillerie iſt bereits ſeit 
einigen Tagen von Ludwigsburg aus hier eingerückt, wodurch die in den 
ungariſchen Krieg abgerufene öſterreichiſche Artillerie-Compagnie mehr als 
erſetzt iſt, inſofern die eingetroffene würtembergiſche Artillerieabtheilung 
einen ſtärkeren Mannſchaftsbeſtand hat, als die nach Ungarn abgegangene 
öſterreichiſche Artillerie-Compagnie. Falls die ankommenden würtembergi⸗ 
ſchen Regimenter auf dem Kriegsfuß bleiben, würde die würtembergiſche 
Beſatzung auf den Stand von 5⸗ bis 6000 Mann gebracht fein. Gerüch⸗ 
ten zufolge, die wir jedoch nicht verbürgen können, ſollen überdies auch 


Baiern und Oeſterreich nunmehr ihre Contingente fur die hieſige Feftung | 


noch im Laufe dieſes Jahres hierher rücken laſſen, und zwar jeder dieſer 


Staaten 3000 Mann, wodurch die Beſatzung im Ganzen auf 11—12,000 } 


(B. 3.) 
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Mann gebracht würde. 
Karlsruhe, 18. Juli. 


Liegenſchaften zu Gelde gemacht. 3.0 
Karlsruhe, 19. Juli. Unſere Blätter enthalten einen Aufruf des 
Finanz⸗Miniſteriums zur Theilnahme an einer freiwilligen Anleihe. Pa⸗ 


triotiſche Bürger haben ſich zu einer ſolchen erboten; der Großherzog hat 
durch proviſoriſche Geſetze vom 14. Juli die Amortiſationskaſſe zur Auf: 


nahme eines freiwilligen Darlehens bis zu einer Million Gulden ermäch⸗ 


tigt N e e mit 175 ft de ina d Das Dar⸗ 
chen ſoll mi . verzinfet und im Laufe der Monate Juli und 9 N ö h 
Berl N sinf f eee zugeſtellt, von welcher Zeit an nur ein Bataillon die Vorpoſten auf den 


Der erſte Bahnzug aus dem Oberlande bringt 


eingezahlt werden. 

Karlsruhe, 22. Juli. 
die Nachricht, daß der Raſtatter Bahnhof brennt. Wahrſcheinlich haben 
ihn die Raſtatter Artilleriſten in Brand geſchoſſen (er befindet ſich eine 
Viertelſtunde außerhalb der Stadt), damit er den preußiſchen Vorpoſten 
keine Deckung gewähre. 
Falle einer Belagerung zuſammengeſchoſſen werden könne, ſtatt dem Feinde 
als Deckungsmittel zu dienen. 
Niederbühl, das kürzlich in gleicher Abſicht von der Feſtung in Brand ge⸗ 
ſchoſſen wurde. 


8 — Ace HE ein b e 110 Birnen wonach alle 
iegsgeri alſo au 6, welches ü d badi | a 
M e Den, e und tüchtig verſchanzt. Die andern Brigaden ſtehen ſüdlicher, bei Kolding, 


Offiziere zu entſcheiden haben wird, von Preußen beſetzt werden ſollen, da 
ein badiſches Armee⸗Corps im Augenblick nicht beſtehe. ( 
Heidelberg, 22. Juli. Der baieriſche General, 


Reiterei nach Mannheim zu ziehen, weil für ein Bataillon der Wachdienſt 


zu anſtrengend ſei. Es iſt nun aber geſtern das 30fte preußiſche Infan⸗ 


terie-Regiment nach Mannheim gekommen und hat ſämmtliche Wachen, mit 


Ausnahme der von den Balern noch beſetzten Schloßwache, bezogen. Dem 


baieriſchen General wurde mitgetheit, daß ſomit keine Vermehrung der 


Garniſon durch baieriſche Truppen nöthig ſei, ja, daß er ſelbſt 595 ſeinem 
) 


Bataillon nach Rheinbaiern zurückkehren könne. 93. 

Ettenheim, 19. Juli. Geſtern iſt die hieſige Stadt und Umgegend 
von einer preußiſchen Streiffolonne entwaffnet worden. Die Waffen wer⸗ 
den nach Freiburg abgeführt. 


Villingen, 16. Juli. Heute früh um 5 Uhr haben uns 2 Comyag- | 
hier ein⸗ 


nieen des frankfurter Bataillons, welches ſeit dem gten d 
quartiert iſt, mit dem Stab verlaſſen, um nach Löffingen zu marſchiren. 
Obwohl dieſes Militair gerade nicht mit den angenehmſten Dienſtleiſtungen, 
namlich mit der Entwaffnung, Beiſchaffung ärariſcher Militair-Requiſiten, 
Transport von Gefangenen und Kranken, zu thun hatte, iſt dennoch nur 
eine Stimme daruber, daß die Leute ſich ausgezeichnet human und ordnungs⸗ 
liebend benommen haben. O.⸗P.⸗A. 3. 


Mannheim, 20. Juli. Heute Morgen 10 Uhr kam ein Bataillon des 


30. Königl. preuß. Linien⸗Infanterie⸗Regiments hier an. Es geht morgen nach 
Mainz. Heute Abend wird das Füſilier-Bataillon deſſelben Regiments hier er⸗ 
wartet. 
in Mannheim übernehmen. — Die demnächſtige Reorganiſation des badiſchen 


Heeres beſchäftigt jetzt gewaltig die Gemüther. Man befürchtet eine Organiſation 


von einzelnen Straf» Compagnien und eine Dislocirung derſelben in die Feſtun⸗ 


gen Magdeburg, Graudenz ꝛc. — Preußiſche Offiziere ſprechen unverhohlen aus, 
daß der Prinz von Preußen demnächſt durch Wrangel, in feiner Eigenſchaft als 


Militair⸗Gouverneur von Baden, abgelöſt werde. Das Palais des Markgrafen 
Wilhelm zu Karlsruhe wird als deſſen künftige Wohnung een 3000 
(Köln. x 
Frankfurt a. M., 20. Juli. Um das fo weit zu Ende 1 
Werk der Pacification Badens auch für die Dauer zu garantiren und die 
jetzt dort herrſchende Ruhe vor anarchiſchen Rückfällen zu bewahren, wird, 
wie man aus guter Quelle vernimmt, ein preußiſches Armee-Corps von 
30— 36,000 Mann für mehrere Jahre dort verbleiben und im Lande ver⸗ 
theilt werden. Die badiſchen Truppen anbelangend, ſo ſollen dieſe außer⸗ 
halb des Bereiches ihres engeren Vaterlandes, wie man ſagt, in Weſtpha⸗ 
len reorganiſirt werden. Ob die Bundesfeſtung Raſtatt ausſchließlich durch 
preußiſche Militairkräfte oder durch gemischte Bundestruppen beſetzt wer⸗ 
den dürfte, muß vorläufig noch dahingeſtellt bleiben. 

— Nach den unter den Zollvereinsſtaaten beſtehenden Verabredungen 
ſollte ſchon im verfloſſenen Monate eine Conferenz ihrer Commiſſarien 
2 Zwecke der Reviſion des Vereinstarifs auf weitere drei Jahre in 

aſſel ſtattfinden; es war indeſſen ſpäter, auf den Wunſch mehrerer be⸗ 
theiligten Staaten, die Abhaltung derſelben in Berlin angeſetzt. Wie man 
aus ſicherer Quelle hört, wird auch dieſe Conferenz einſtweilen unterblei⸗ 
ben, und es iſt von Seiten Preußens nur die Hoffnung ausgeſprochen 
worden, daß im Laufe des Herbſtes die derſelben bis jetzt entgegenſtehen⸗ 
den Hinderniſſe beſeitigt ſein würden. K. 3. 

Frankfurt, 21. Juli. Der Bau der Main⸗Weſer⸗ (Frankfurt⸗Kaſſeler) 
Eiſenbahn ſchreitet rüſtig voran. Wie wir hören, ſoll die Strecke von hier bis 
Friedberg, und wo möglich auch die von Kaſſel bis Marburg, noch in dieſem 
Herbſte eröffnet werden. Die Vollendung der ganzen Bahn aber wird ſich wegen 
der zum Theil schwierigen Kunſtbauten (darunter ein großer Viadukt zwiſchen 
Friedberg und Nauheim) wohl noch bis gegen Ende des nächſten Jahres hinzie⸗ 
ben. — In Kaſſel iſt die Anſicht vorherrſchend, daß nicht ſowohl die deutſche An⸗ 


Er war abſichtlich leicht erbaut, damit er im 
Eben ſo verhält es ſich mit dem Dorfe 


„Ju Fürſt von Thurn i 
und Taxis, welcher mit einem baieriſchen Schützenbataillon in Mannheim 
lag, hatte die Abſicht, noch einige Bataillons baterifches Fußvolk und etwas 


Es wird hier bleiben und Oberſt v. Trotta die Stadt-Kommandantſchaft FE 


a ———ů— k ↄ½2ͤͤ—— . —V— nee 


Riſt, eine preußiſche Feldwacht bei Fuldbro (weſtlich von Skanderborg) 


Truppen zu Hülfe zu kommen. 


gelegenheit, als die Frage wegen der Civilliſte zu ernſten Zerwürfniſſen führen 
könnte, und daß mit dieſer Eventualität auch die Aufſtellung eines hannober⸗ 
ſchen Truppenkorps an der kurheſſiſchen Grenze in Zuſammenhang ſtehe. 


i öln. 3. 
Frankfurt, 22. Juli. Vor einigen Tagen hat der preußiſche Hier 
Deetz, Commandant von Frankfurt, in ſehr anerkennender Weiſe im Na⸗ 
men der Stadt von dem Serate derſelben ein reiches und geſchmackvolles 
Geſchenk erhalten. Es beſteht dies in einer goldenen, mit Solitairen und 
Brillanten reich geſchmückten Tabatiere, auf deren Oberfläche ſich das 
Bild der Stadt Frankfurt en miniature befindet. Dieſe Tabatiere iſt im 
leichen Maße von hohem Kunſt⸗ und materiellen Werthe und ein der 
tadt wahrhaft würdiges Geſchenk. — Göthes hundertſtes Geburtsfeft 
wird nächſten Sonnabend ſolenn gefeiert werden, namentlich durch das 


Theater. Der Platz, auf dem ſich das Standbild des großen Dichters 


befindet, iſt wieder frei. Die Militairſtallungen, welche es ſeit dem Sep 


tember vorigen Jahres dein ſind niedergeriſſen. N 


Von der Niederelbe, 23. Juli. Aus der Entſetzung des preußi⸗ 
ſchen Majors von Schmidt als Feſtungskommandant von Rendsburg kann 
man entnehmen, daß man bei uns mit Ernſt daran denkt, dieſe Fe⸗ 
ſtung keinen fremden Truppen zu überlaſſen. Von allen Seiten ſtrömen 
die Neueinberufenen dahin. Von Altona find heute 160 dahin abgegan⸗ 
en und werden noch an 200 nachfolgen. Nach den heute hier angelang⸗ 


vom 15. Juli dem Obergeneral v. Prittwitz unterm igten d. M. mitge⸗ 
theilt, daß die Waffenſtillſtandskonvention von däniſcher Seite ratifizirt iſt, 
worauf letztgenannter am ſelben Tage geantwortet hat, daß die ihm unter⸗ 
gebenen Truppen den Befehl erhalten hätten, die Feindſeligkeiten bis zum 
Eintritt des Waffenſtillſtandes, vorausgeſetzt, daß ſie nicht angegriffen 
würden, einzuſtellen. Generalmajor v. Meyer hat dem ihm gegenüberſte⸗ 
henden churheſſiſchen General⸗Lieutenant v. Bauer eine gleiche Mittheilung 


düppeler Höhen bezog. h (D. Ref.) 
Schleswig, 23. Juli. Dem Vernehmen nach hat der Genergl⸗ 
Lieutenant v. Prittwitz der Statthalterſchaft der Herzogthümer Schleswig 
Holſtein als commandirender Obergeneral der Reichskruppen die Anzeigt 
gemacht, daß mit dem 24. d. der Rückmarſch der Truppen beginnen und 
derſelbe bis zum 14. k. M. andauern werde, wo dann die Stellungen 
eingenommen ſein würden, welche der Waffenſtillſtand beſtimme. 
Stoutsdahl, 20. Juli. Bonin ſowohl wie Zaſtrow, welche Beide 
noch bisher die preußiſche Uniform trugen, haben dieſe ſeit einigen Tagen 
gegen die ſchleswig⸗holſteiniſche vertauſcht. — Die Avantgarden⸗Brigade 
hat das Terrain von Eltang, Gutſö, Stoutsdahl und Cribilikrug beſetzt 


und Umgegend. Die Dänen haben ihre Stellung im Norden von Aarhuus 
wieder eingenommen. (V. Z.) 
Hadersleben, 21. Juli. Heute Morgen wird uns abermals ein⸗ 
ſtimmig von Landleuten, die aus dem Norden kommen, berichtet, daß fie: 
eine ziemlich heftige Kanonade aus der Gegend von Friederieig her den 
ganzen Morgen hindurch gehört haben. (A. M.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. lem 
hat General v. Bülew unter dem 19. d. dem feindlichen Oberbefehlshaber 
v. Prittwitz mitgetheilt, daß die Waffenſtillſtands⸗Convention däniſcher 


Juli. Nach miniſteriellem Befehl vom 17. Juli 


Seits ratifteirt ſei, worauf General Prittwitz an ſelbigem Tage erwiederte, 


Eine ähnliche 


daß die unter ihm ſtehenden Truppen Befehl erhalten hätten, alle Feind» | 
ſeligkeiten bis zum wirklichen Eintritte des Waffenſtillſtandes einzuſtellen, 
immer vorausgeſetzt, daß fie. nicht angegriffen würden. 


Mittheilung hat Generalmajor de Meza dem gegenüberſtehenden kurheſſiſchen 


Generallieutenant v. Bauer gemacht. (Hamb. Corr.) 


Kopenhagen, 20. Juli. a ( 
hat ein däniſches Recognoseirungskommando, beſtehend aus einer halben 


Schwadron des ten leichten Dragoner⸗Regiments unter Rittmeiſter Broch 
Reſervecompagnie unter Capitin 


; 


jun. und 60 Mann von der Iften leichten 


angegriffen und 1 Offizier, 2 Unteroffiziere und 10 Daun (vom 19ten 
preußiſchen Landwehr⸗Regiment) gefangen genommen u. 2 Mann getödtet, 
Die Dänen hatten 1 Todten und 1 Verwundeten, und. Oberſt Flindt wil 
die erſt am 14. Juli von Kopenhagen abgegangene Ordre zur Einſtellung 
der Feindſeligkeiten noch nicht gekannt haben. 

Oeſterreich. 


Es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß der Friedens 
endlich zu Stande kommen wird. 5 
— Ueber die Lage der Dinge in Ungarn wird der A. 3. „Von der 
Eger, 15. Juli“ geſchrieben: Nach verläßlichen Berichten der aus Un 
garn eben angelangten Kurgäſte concentriven die Inſurgenten ihre Kräfte 
nun auf zwei Punkten, um Komorn und bei Szent⸗Tomaſch an der untern 
Theiß. Bei Komorn ſtehen 90,000 Mann, 
Klapka, ' 
hat (2) am rechten Donau⸗Ufer bei 
dere Theil, ungefähr 40,000 Mann 
den Ruſſen gedrängt, die Bergftädte Neuſohl, & ! 
unter Wiſſozki (einſtigem polniſchen Rittmeiſter im Jahre 1830) eine feſte 
Stellung auf dem linken Donau⸗ Ufer am Einfluß der Waag, ebenfalls 
knapp vor der Feſtung, deren Kanonen die Verſchanzungen dieſes Corps 
decken und beſtreichen. Klapka ſoll die öſterreichiſche Armee unter Haynatı 
Wiſſozki die unter Grabbe, Saß, 
Ruſſen fo lange in Schach halten, ö ellad 
rückgedrängt und Zeit gewonnen haben würde, mit einem Theile ſeiner 
An der Theiß ſammeln ſich nämlich 60,000 
dem von feinen Wunden geheilten Inſurgenten⸗Ge⸗ 
neral Vetter gegen den Ban von Crvatien operiren, und in Siebenbürgen 
ſtoppelt Bem einige 20,000 Mann aus Szeklern und, gepreßten Rekruten 
zuſammen, nicht um den Ruſſen einen energiſchen Widerſtand entgegenzu⸗ 
ſtellen, ſondern mehr um einen Guerillakrieg zu beginnen, und wenn die 
dortigen Ruſſen in Ungarn einrücken, die zurückgebliebenen Beſatzungen llt 
zugreifen, im Rücken der Ruſſen den Landſturm aufzubieten. Bem ſel 10 
ſoll bald hier, bald dort kommandiren wollen. Einſtweilen ſucht Koſſu 9 
durch fliegende Honved⸗Kolonnen den Kreuzzug zu organiſiren, und mit u 
fen improviſirten Crociati den kaiſerl. Truppen die Verproviantirung d 


Wien, 22. Juli. 
vertrag mit Sardinien doch 


Uj⸗Szöny ſich verſchanzte. Der an⸗ 
ſtark, die früher unter Dembinski, von 
Neuſohl, Schemnitz verließen, bezog 


Inſurgenten, die unter 


In der Nacht zwiſchen dem 15. und 6. 


deren größere Hälfte unter 
der ſtatt des verwundeten Görgey das Kommando übernommen 


Rüdiger von Nord und Oſt anrückenden 
bis Bem das Jellachichſche Corps zu“ | 


Zn 


elingt den Inſurgenten ein entſcheidender Schlag vor Ko⸗ 
morn, ſo an fie ns e Kräften gegen Paskewitſch 99 
Lüders marſchiren. Hier haben Sie den Operationsplan, welchen man a 
Inſurgenten zuſchreibt, die um Komorn die feſte Stellung in der Abſich 
wählten, um unter dem Schutze der Feſtung einige Wochen e 
welche Bem für ſeine Overationen braucht oder nach Umſtänden in einzel⸗ 
nen Ueberfällen aus ihren Verſchanzungen die kaiſerl. Truppen zu ſchwächen, 
um den allgemeinen Angriff zu erleichtern. Den Knotenpunkt des ungari⸗ 
ſchen Krieges bildet daher Komorn, und Haynau wird Alles thun, um das 
hier zuſammengedrängte Haupteorps der Inſurgenten mit einem Schlage 
zu entwaffnen oder in die Feſtung zu werfen, wo es wegen baldigen Man⸗ 
els an Proviant ſich ergeben müßte. Seine Armee iſt in dieſem Augen⸗ 
blick noch zu ſchwach, um einen allgemeinen Angriff mit entſcheidendem 
Erfolge zu vollführen, dies bewies die letzte Schlacht, welche — eine der 
blutigſten in dieſem Kriege — kein beſonderes Reſultat erzielte. Er muß 
die Ruſſen abwarten, um mit einer zweifachen überlegenen Truppenzahl 
die Inſurgenten einzuſchließen, und wenn ſie nicht capituliren, fie, anzu⸗ 
greifen und jeden Durchbruch unmöglich machen. Ich zweifle nicht an 
dem ſiegreichen Erfolge der kaiſerl. Waffen, um ſo weniger, als ſeit dem 
Thronerledigungsabſchluß vom 14ten April die Mißſtimmung und Uneinig⸗ 
keit in der Inſurgentenarmee unverkennbar iſt, der von Koſſuth gepredigte 
Kreuzzug bei den Bewohnern keinen Anklang finden und die freiwillige Un⸗ 
terwerfung der Debrecziner bei den Jazogiern und Kumaniern ſicher Nach⸗ 
ahmung finden, ſelbſt die Huſaren von ihrem Fanatismus heilen wird. 
— Nachrichten aus Brighton zufolge iſt der Neſtor der europäiſchen 
Diplomatie, der ehemalige K. K. Haus-, Hof- und Staatskanzler, Fürſt 
Metternich ſchwer erkrankt, und man zweifelt an ſeinem Wiederaufkommen. 


reßburg, 22. Juli. Vor dem Thore der Waſſerkaſerne wurde 
9 10 polttſſchen Gefangenen das Urtheil geſprochen. Es ſind ein 
Notar und 9 Bauersleute, die in der Schütt drei kaiſerliche Soldaten, die 
als Patrouille ausgeſandt waren, gefangen nahmen und in die Feſtung 
Comorn ablieferten. Drei der Unglücklichen wurden wirklich zum Strange 
verurtheilt, die übrigen zu 6, 8 und 10 jähriger Schanzarbeit. — Allge⸗ 
mein wird behauptet, „Paskewitſch habe Couriere nach Wien und Peters- 
burg abgeſchickt mit der Nachricht, in 14 Tagen hoffe er feine Aufgabe 
gelöſt zu haben.“ — Graf Schlick weilt, eines Augenleidens wegen, — 
er hat nur noch ein Auge und trägt eine Binde über dem andern — noch 
immer hier. Für Augenkranke ſind die Theißebenen nicht ſehr günſtig und 
doch wird Haynau's Reiterei den trefflichen Führer ſchwer entbehren 
können. 
— Daß ſich der Ban in einer kritiſchen Lage befindet, ſpricht die ſüd⸗ 
ſlaviſche Zeitung unumwunden aus. (Conſt. 3.) 


Schweiz. 

Bern, 18. Juli. Geſtern Abend iſt nun auch der Kommandant der 
badiſchen Truppen, Sigel hier angekommen, ſo daß nun bald alle höheren 
Chefs der badiſchen Revolutionsarmee hier vereinigt ſein Por 00 

oſſ. Ztg. 

Schaffhauſen, 21. Juli. Heute Morgen hat ſich ein Theil der 
Reichs⸗Armee in unferer Nähe eine Gebiets⸗Verletzung zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, die ſehr unangenehme Folgen nach ſich ziehen kann. Eine 
Stunde oberhalb Schaffhauſen liegt das von dieſem Kanton auf drei Sei⸗ 
ten umſchloſſene badiſche Dörfchen Büfingen, welches auf der vierten Seite 
an den Rhein ſtößt. Zweihundert Heſſen nun ſchifften ſich die letzte Nacht 
um 12 Uhr in Konſtanz auf dem Dampfer ein, paſſirten die Brücke bei 
dem von Truppen entblößten Schaffhauſer Städtchen Stein, und fuhren 
auf dem zwiſchen Gailingen und Büſingen ausſchließlich ſchweizeriſchen 
Rhein, um an dem letzteren Orte die gewohnten Verhaftungen vorzuneh⸗ 
men, obgleich ſich Büſingen an den Vorgängen der letzten Wochen durch⸗ 
aus nicht betheiligt hat. Der ſchweizeriſche Truppenkommandant in Die⸗ 
ßenhofen läßt nun das Dampfſchiff nicht wieder zurück; was iſt aber da⸗ 
mit gewonnen? Im Falle der Noth werden die Heſſen keinen Anſtand 
nehmen, ſich durch das ſchaffhauſiſche Dörflingen auf badiſches Gebiet zu⸗ 
rückzuziehen, und fo eine zweite Gebietsverletzung zu begehen. 

„Nachmittags 4 Uhr. Der Rhein oberhalb Büſingen iſt auf beiden 
Seiten mit ſchweizeriſchen Truppen beſetzt, und Oberſt Müller hat den 
Heſſen, als ſie dieſen Mittag zurückkehren wollten, angezeigt, daß er ſie in 
dieſem Falle mit Kugeln begrüßen würde. Der eidgenöſſiſche Kommiſſair 


Stählin iſt nun ebenfalls an Ort und Stelle gereiſt, um das Weitere zu 
verfügen. (D. Z.) 


erſchweren. 


Frankreich. 


Ein Journal äußert ſich folgendermaßen über die 
tige Herr v. Montalembert hat die Sache der wahren 
Freiheit der Preſſe in einer belebten, reichen, glänzenden Rede meiſterhaft 
verteidigt. Er hat die Frage klar und energiſch hingeſtellt. Er hat die 
Fehler der gemäßigten Partei frei bekannt und hatte ſo das Recht, die 
Verbrechen ihrer Gegner hervorzuheben. Die Wirkung, die er hervor⸗ 
brachte, war außerordentlich. Die Sitzung mußte ſuspendirt werden, da⸗ 
mit ſeine zahlreichen Bewunderer ihm ihre Anerkennung, ihre Beiſtimmung 
ausdrücken konnten. — Herr Mathieu hatte vor ihm das alte Thema 
mit nicht neuen Variationen abgehandelt. Herr Jules Favre ſprach mit 
mehr Gewandtheit gegen Herrn Montalembert; allein er machte den gro⸗ 
A Fehler, fein und geſchickt anzufangen, aber ſich mit jedem Satz mehr 
5 zuſchwächen, zu verirren, zu wiederholen und endlich in leeren Advoka⸗ 
tenphraſen zu ergehen. Die ganze Sitzung hatte doch einmal (Dank ſei 
es dem Reglement) wieder einen würdigen Anſtrich. Es war Diseuſſion, 
in bloßes widerwärtiges Toben. — Die wahre, große Popularität wird 
3 nur der haben, der nicht die Freiheit gegen die Uebergriffe der Macht, 
an darum handelt es ſich gar nicht mehr, vertheidigt, ſondern gegen die 
6 ſche Logik und Uebertreibung ihrer eigenen Grundſätze. Dort liegt die 

efahr! Dahin müffen Männer von Herz und Einſicht ihre Blicke, ihre 


Kräfte richten. Damit ſind ſie ä femänner: 
Montalembert gedit ſind ſie ächte Volksmänner; ſo hat ſich Herr von 


Paris, 22. Juli. 
vorſtehenden Staatsſtreich 


Paris, 21. Juli. 
heutige Sitzung: 


Die verſchiedenartigen Gerüchte von einem be⸗ 
M 0 eich äußern ſich heute wieder in neuen Formen. 
ft an behauptet einerſeits, die äußerſte Rechte, an deren Spitze Thiers 
1 wolle zunächſt das Miniſterium ſtürzen und ſodann ihre Staatspläne 
Sifebren Die geſtrige Rede des Hrn. Montalembert wird in dieſem 
inne gedeutet. Andererſeits geht das Gerücht, unter gewiſſen Legio⸗ 
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nen der hieſigen National- Garde eirculire eine Petition, um den Prä⸗ 
ſidenten der Republik aufzufordern, ſich zum lebenslänglichen Konſul zu 
ernennen. Ä 

— Die Vorunterſuchung der Ereigniſſe des 13. Juni naht ihrem Ende, 
und noch in den letzten Tagen dieſes Monats wird der Gerichtshof zur 
Entſcheidung über die Angelegenheit zuſammentreten. 

Aus Rom erfährt man heute, daß die Paläfte der Venezia, Bor⸗ 
gheſe, Torlonia, La Sapienza, La Capitole und San Carliſto als Waffen⸗ 
Depots von Oudinot benutzt werden. 

— Sn der Münze von Paris wird eine Denkmünze auf die Einnahme 
von Rom geprägt. 

Paris, 22. Juli. Carl Bonaparte hat auf feinem Wege nach Havre, 
als er durch Rouen kam, im Journal de Rouen eine von Rom aus 
den Aten Juli um 7 Uhr Abends datirte Proteſtation gegen die „Invaſion“ 
der römiſchen Conſtituante durch die römiſchen Truppen veröffentlicht. Folgt 
ein Brief ähnlichen Inhalts an Herrn Dupin, Präſidenten der franzöſi⸗ 
ſchen Nationalverſammlung. 

Am 20ſten Morgens iſt der Prinz in Rouen angekommen, denſelben 
Abend in Havre. Am andern Tage iſt er nach England eingeſchifft 
worden. 

— Ein Theil des Operations⸗Corps in Italien wird nach Frankreich 
zurückkehren. Im Kirchenſtaat werden 21,000 Mann bleiben, die nebſt 
den Spaniſchen und Neapolitaniſchen Truppen die Ordnung aufrecht er⸗ 
halten ſollen. : 

— Das Caſſationsgeſuch des Hauptmanns Kleber ift verworfen 
worden. 

— Die Debats, dies fo vorſichtige Journal, erklären die Stagnation 
in den Geſchäften mit den Worten: „Man ahnt die Möglichkeit eines 
Miniſterwechſels, ja ſogar noch viel ernſtere Abänderungen.“ Dieſe Zei⸗ 
len find klar genug. Die Debats haben recht. Es herrſcht eine gewiſſe 
Schwule in den politiſchen Kreiſen. Man erwartet einen Stagtsſtreich (2) 
oder ſetzt ihn doch als möglich voraus, indem man ihn ſcheinbar in Ab⸗ 
rede ſtellt. 

— General Lamoriciére, der nicht, wie es hieß, nach Petersburg abge⸗ 
reiſ't war, ſondern nur einige Tage in der Provinz zugebracht hatte, iſt 
wieder hier und wohnte geſtern der Sitzung bei; er wird jedoch unver- 
züglich auf ſeinen Poſten abreiſen. 

— Die Touloner „Sentinelle“ meldet, daß das Mittelmeergeſchwader 
am 18. Nachmittags nach den hyeriſchen Inſeln abgeſegelt ſei, um dort 
der Befehle zu harren, welche die Fregatte ⸗Pomona“ ihm bringen ſoll. 


Italien. 


Rom, 12. Juli. Man erzählt, daß Cardinal Antonelli im Na⸗ 
men Pius IX. den katholiſchen Mächten eine Note überreicht habe, worin 
dieſelben aufgefordert werden, durch einen feierlichen Vertrag die Integri⸗ 
tät des Kirchenſtaates und der weltlichen Herrſchaft des Papſtes zu ge⸗ 
währleiſten. Erſt nach der Vollziehung dieſes Vertrages werde der Papſt 
nach Rom zurückkehren. 

‚Genua, 10. Juli. Garibaldi ſoll bei feiner Flucht aus Rom 
zwei Millionen Seudi baares Geld mit ſich geführt haben. Die Franzo⸗ 
ſen haben ihm ihre Reiterei nachgeſchickt. Hoffentlich entgeht er dem 
Strick nicht, für den er ſchon am Rio de la Plata reif war. Den Für⸗ 
ſten von Canino und Sterbini ſah ich geſtern auf dem Lombardo. an 
ließ fie jedoch nicht landen, und fie mußten deßwegen mit 3—400 Genoſ⸗ 
fen die Fahrt nach Marſeille foctſetzen. Es war etwas Merkwürdiges um 
die Spitzbubengeſichter der Letztern; Kerls, die ſich rühmen, die Befreier 
Italiens zu ſein, die behaupten, ſeit zwei Monaten ſeien ſie den feindlichen 
Kugeln ausgeſetzt geweſen, und doch war keiner unter ihnen, der ſich auch 
nur die Haut gerizt hätte. 


Großbritannien. 


London, 21. Juli. Oberhaus. Sitzung vom 20. Juli. Lord 
Brougham bevorwortete ſeinen ſchon vor mehreren Tagen angekündigten 
Antrag gegen die auswärtige Politik des Miniſteriums. Der Antrag ſelbſt 
verlangte, daß das Miniſterium ſich für die Zukunft jedweder Einmiſchung 
in die inneren Verhältniſſe fremder Staaten enthalte, ſie mit dem Auf⸗ 
drängen der britiſchen Verfaſſung verſchone, ganz beſonders aber ſich ent⸗ 
halte, die Unterthanen fremder Länder zur Empörung gegen ihre rechtmä⸗ 
ßigen Herrſcher aufzureizen, in der thörichten Hoffnung, die politiſche Lage 
derſelben durch ein ſo unverzeihliches Hineinmengen zu verbeſſern. Der 
Lord verbreitete ſich bei der Begründung dieſes Antrages vorzugsweiſe 
über die engliſche Politik in Italien. Dem treuloſen Sardinien habe man 
geſchmeichelt, das äußerſt gemäßigt aufgetretene Oeſterreich bedroht. In 
Mittelitalien finde er in Bologna und Ancona Oeſterreicher, in Rom die 
Franzoſen. Die Politik der letzteren möge falſch ſein, doch ſei die Art, 
wie Oudinot die Stadt belagert, ewigen Dankes werth, und die päpftliche 
Macht ohne weltliche Herrſchaft nicht wohl denkbar, ein europäiſcher Con⸗ 
greß müſſe über dies letztere entſcheiden. Ganz verwerflich ſei aber das 
gegen Neapel befolgte Benehmen, Hier proteſtire er ganz beſonders nicht 
nur gegen das Verfahren der Diplomaten, ſondern auch gegen jene Viee⸗ 
Admiräle, die halbe Politiker und halbe Diplomaten geweſen, gegen die 
ſpekulativen Schiffs⸗Capitaine, welche ſammt und ſonders die verunglückte 
Idee gehabt hätten, für die Sieilianer die Conſtitution von 1812 wieder 
lebendig zu machen. Den König von Neapel ſpreche er von allen Grau⸗ 
ſamkeiten frei, und ſein Benehmen ſei ein im höchſten Grade anzuerken⸗ 
nendes geweſen. — Für den Antrag erhob ſich beſonders Lord Aberdeen, 
der behauptete, England ſei durch ſeine äußere Politik den Regierungen ein Ge⸗ 
genſtand des Abſcheues, den Völkern ein Gegenſtand des Verdachtes geworden. 
Die Regierung vertheidigte, unter lautem Beifall des Hauſes, der Marquis v. 
Lans downe. Er zeigte, wie die Aufrechterhaltung des europäiſchen Friedens 
die engliſche Regierung genöthigt habe, jedes Mittel hierzu zu ergreifen, 
was mit der Sicherheit und der Ehre des Landes verträglich geweſen, 
und berief ſich ſchließlich auf den durch engliſche Vermittelung herbeige⸗ 
führten Waffenſtillſtand Preußens mit Dänemark, deſſen Ratification fo 
eben eingegangen ſei und der einen Krieg beendige, der ohne Englands 
Dazwiſchenkunft endlos hätte fortwüthen können. Der Antrag L. Broug⸗ 
ham's wurde hierauf mit 108 gegen 96 Stimmen abgelehnt. 

Die Königin wird mit ihrem Gefolge am 7. Auguſt eine ganze 
Woche eher als erwartet wurde, in Irland ankommen. Die Vertagung 
des Parlaments, welche ziemlich ſicher am 9. Auguſt erfolgen wird, wird 
alſo nicht durch die Königin in Perſon vollzogen werden. 


* 


U 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 24. Juli. In der heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung wur⸗ 
den die Herren Stadträthe Friedrich zum vierten Mal mit 41 gegen 12 
Stimmen gewählt, Herr Weidner mit 40 Stimmen gegen 13. — 

Heute fand eine Vorverſammlung unſerer Wahlmänner im Saale der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule ſtatt. Es währte geraume Zeit, ehe man ſich 
darüber einigte, ob nur ein Candidat oder zugleich fein Stellvertreter ge⸗ 
wählt werden ſollte. Veranlaſſung hierzu gab die Ausſicht, daß Herr 
Juſtizrath Krauſe einen Stellvertreter in ſeinen Geſchäften finden möchte 
und er dann bereit fein würde, die etwa auf ihn fallende Wahl zum Deputirten 
anzunehmen. Anweſend waren 172 Wahlmänner. Herr Krauſe erhielt 
158 Stimmen, Herr Wegener 99, Herr Direktor Scheibert 65. Es 
wurde beſchloſſen, an dieſen Gewählten feſtzuhalten. Am 26. d. findet ein 
Zuſammentreten ſämmtlicher Wahlmänner der hieſigen Bezirke in demſel⸗ 
ben Lokale Statt. 

Stettin, 26. Juli. 
4. Auguſt aufhören. 


Erſte Sitzung des Geſchwornengerichts. 
(Fortſetzung.) 

Gegen den Damenſchneider Lutterkamp lautete die Anklage auf 
Majeſtätsbeleidigung, der Staatsanwalt Kraetſchell beantragte 2= bis 4jäh⸗ 
rige Zuchthausſtrafe. Es find 33 Geſchworne anweſend, drei fehlen, ge- 
gen zwei derſelben ſetzt der Staatsanwalt eine Ordnungsſtrafe von 10 
Thlr. feſt. Derſelbe wies von den Geſchwornen den Apotheker Mayer, 
Gutsbeſitzer Zitelmann, Strecker und Bräunlich zurück, der Angeklagte 
ebenſo 5 derſelben. Der Angeklagte wurde beſchuldigt, im heftigen Wort⸗ 
wechſel mit der Frau Streich geſagt zu haben: Wir ſeien alle von Got⸗ 
tes Gnaden, der König ſei nicht allein von Gottes Gnaden, darin ſei 
ge.. . ..., der König fer ein Spitzbube und Betrüger. Die Zeugen wer- 
den vernommen, ein Theil will nichts mehr davon wiſſen, die Streich'ſchen 
Eheleute beſtätigen jene Auſchuldigung. Dieſe wird aber dadurch verdäch⸗ 
tig, daß die verehelichte Streich mehrfach gegen die Frau des L. Neid hat 
blicken laſſen und geſagt, jene ginge in Sammet und Seide, aber ſie wolle 
es ihr anſtreichen. Der Streich will jene Aeußerung bei offenem Fenſter 
gehört haben, was Sachverſtändige für nicht wohl möglich erklären. Der 
Staatsanwalt ermahnt die Geſchwornen ſich nicht beirren zu laſſen und 
beantragt das Schuldig. Der Vertheidiger des Angeklagten, Anwalt Trieſt, 
ſuchte in einer längeren Rede feinen Clienten zu ſchützen und warf auf die 
Kläger allen Verdacht. Der Vorſitzende legte den Geſchwornen 3 Fragen 
vor, ob der Angeklagte ſchuldig ſei, die Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät 
verletzt zu haben; die Antwort lautete: nicht ſchuldig; ob er ſchuldig ſei, 
die Ausdrücke Betrüger und Spitzbube in Bezug auf den König gebraucht 
zu haben; die Antwort war: ſchuldig, wenngleich die Thatſache nicht er⸗ 
wieſen ſei. Mit dieſer Antwort wurden die Geſchwornen zurückgewieſen, 
ſie zogen ſich zurück und ſprachen nach einiger Zeit das Nichtſchuldig aus. 
Die letzte Frage, ob er dadurch Mangel an patriotiſcher Geſinnung gezeigt 
hätte, war dadurch zugleich verneint. 


Zweite Sitzung des Geſchwornengerichts am 24. Juli. 

Am liten März d. J. Abends zwiſchen 10 und Y% auf 11 Uhr war 
der Landwehrmann Dettmann in Folge eines kurzen Wortwechſels mit 
einem vorübergehenden betrunkenen und Händel ſuchenden Menſchen an 
der Ecke der Kirchenſtraße von dieſem mit einem Meſſer erſtochen worden. 
‚Seine beiden Kameraden, denen er etwas zu lange blieb, gingen dem 
Dettmann nach und hoben ihn todt auf. Von zwei im Augenblicke der 
That Vorübergehenden war nicht allein jener Mörder an der Stimme als 
Arbeitsmann Pagel erkannt worden, ſie hatten auch das Meſſer blitzen 
ſehen. Der Verdacht äußerte ſich am folgenden Morgen ſofort laut gegen 
den Zuckerſiederei-Arbeiter Pagel und wurde bei Unterſuchung der nähern 
Umftände nur Gewißheit. Er wurde demnach ſofort eingezogen und ſollte 
heute fein Urtheil empfangen. Es wurden zuerſt die gerichtlichen Proto⸗ 
kolle verleſen, worauf aus den an ihn gerichteten Fragen des Vorſitzenden, 
Appellationsgerichtsrath Förſter, ſich Folgendes ergab: 
Der Angeklagte Carl Ludwig Ernſt Pagel, 26 Jahr alt, evangeliſch, 
nicht Soldat geweſen, gebürtig aus Wollin, zeigte ſich als einen zankſüch⸗ 
tigen, den Trunk liebenden, gefährlichen Menſchen, wie auch ſeine Phy- 
ſiognomie ſeinem Lebenswandel entſpricht. Er iſt ſchon 1836 und 1837 
wegen Diebſtahls beſtraft worden, ſpäter in Verdacht eines Uhrendiebſtahls 
gerathen, aber frei geſprochen; um das Zimmerhandwerk zu lernen, befand 
er ſich zuerſt bei dem Zimmermeiſter Ehlert in Gollnow, darauf bei zweien 
andern, Namens Grießbach; von ſämmtlichen wurde er bald ſeiner Streit⸗ 
ſucht oder auch Verdachts des Diebſtahls wegen entlaſſen; es iſt auch 
bekannt, daß er bei Händeln ſofort von ſeinem Meſſer Gebrauch machte. 

Das Verhör des Pagel dauerte eine Stunde, er antwortete im Gan⸗ 
zen fertig, nur dann und wann ein wenig ſtotternd. Die auf den Beweis 
zielenden Thatſachen leugnete er alle ab. Er erkannte das ihm vorgezeigte 
Meſſer, das genau in die Wunde des Dettmann paßte, als das ſeinige 
an, auch feine beiden Schürzen, daran Blutflecken ſaßen. Er beſah die⸗ 
ſelben und ſagte frech zu den Zuhörern gewendet: „dies ſollen Blutflecke 
ſein. Der Vorſitzende bedeutete ihm, dat dieſelben durch chemiſche Un⸗ 
terſuchung verändert worden ſeien. Darauf äußerte er, ihm habe am Tage 
zuvor die Naſe geblutet und ſich an der Schürze abgewiſcht. Ihm wurde, 


Wie verlautet, wird die Blockade ſpäteſtens den 


Entbin dungen. 


SA bhaſtat onen. 


da die Flecken ganz oben ſaßen, geſagt, daß er nicht mit der Naſe 
an dieſe Stelle kommen können. Zum Schluß 1 95 ihm die Fah 195 
gelegt, ob er ſchuldig oder nicht ſchuldig ſei. Nicht ſchuldig, war ſeine 
KR 6 

on den vorgeladenen Zeugen waren 27 erſchienen. Sie ſagten au 
daß der Pagel am Abende des 11. März in verſchiedenen Sten fo 
umhergetrieben, im Rauſche ſchon vorher zwei ruhig an ihm Vorüberge⸗ 
hende mit der Fauſt geſchlagen, und genau um 11 Uhr ohne Begleitung 

durch die Kirchenſtraße gegangen ſei, wo auch ganz nahe (Pladrin 117) 
ſeine Wohnung ſich befindet. Obwohl die Landwehrmänner wegen der 
Dunkelheit den Thäter nicht am Geſicht erkannt, fo bezeugten fie doch, 
daß ein Menſch in der Größe und Kleidung des Pagel, an ihnen vor⸗ 
übergekommen fer und unter andern Schimpfreden zu ihnen geſagt habe: 
vverfluchter Demokrat;“ der Getödtete ſei ihm nachgegangen, mit den 
Worten: „Er weiß ja gar nicht, was ein Demokrat iſt.“ Neben ihrem 
Zeugniß war das der unverehelichten Strobel und des Arbeitsmanns Ha⸗ 
mann wichtig, von denen die erſtere den Pagel an der Stimme erkannte. 
Nach Ausſage zweier Polizei-Sergeanten hat der Pagel am Tage vorher 
gegen einen Andern ſich geäußert, es ſei ihm gleich, ob er einen Hund 
oder einen Menſchen todt ſchlüge. a 

Der Ober⸗Staaksanwalt, Appellationsgerichtsrath v. Tippelskirch, zog 
aus allen dieſen Ausſagen und Zeichen den Schluß, daß niemand anders 
als der Pagel der Mörder des Dettmann geweſen fei. 

Sein Vertheidiger, der Rechtsanwalt Hoffmann, hob hervor, daß keine 
direkten Beweiſe vorlägen; erfocht das Zeugniß der Strobel als unklar 
an, auch habe ſich der Angeklagte im Augenblick der That 200 Schritte 
von der Stelle befunden. Derſelbe habe der Obduktion der Leiche Dett⸗ 
17 5 mit einer Seelenruhe beigewohnt, die zu ſeinen Gunſten ſpreche 
u f. 


w. 

Der Vorſitzende ſtellt nun die Fragen an die Geſchworenen: 

1) Iſt der Arbeitsmann Pagel ſchuldig, am 11ten März d. J. dem 
Landwehrmann Dettmann eine Wunde durch einen Meſſerſtich beige⸗ 
bracht zu haben, die unter allen Umſtänden den Tod des Dettmanı 
zur Folge haben und haben mußte und zur Folge hatte? 

Die Geſchworenen antworteten: der Angeklagte iſt ſchuldig. 
2) pat der Pagel dieſe That verübt unter Umſtänden, welche darauf 
ſchließen laſſen, daß er fie vorbedacht und wohlüberlegt habe? 
Antwort: Nein, der Angeklagte iſt nicht ſchuldig. 
Demnach wurde der Pagel zu 15 Jahre Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Die Sitzung hatte von Morgens 8 bis Nachmittags 4 Uhr gedauert. 


Getreide ⸗ Berichte. 
5 Stettin, 25 Juli 

Für Weizen nach Qualitaͤt 56—62 Thlr. verlangt. 

‚Roggen, in 1000 für Sopfünd. 50 Thlr. pro Juli 28½ —28¼ Thlr., pi 
Juli — Auguſt 28% Thlr., für 82pfuͤnd. 30-30 ¼ Thlr., für 85= u. Sopfuͤnd. 
30%, Thlr., pro Septör. Oktbr. für Sopfünd. 31 Thlr., und pro Frühjahr 1850 
33½ Thlr. bez. 

Gerſte, 23—27 Thlr. 

Hafer, in loco 19 Thlr. bez. 

Rüboͤl, rohes, in loco 12%, Thlr. ohne und 13 Thlr. mit Faß, pro Juli 
12 Thle, pro Juli Auguſt 12½ Thlr., pro Auguſt 12¾ 12 Thlr., pro 
Auguſt—Septhr. 327, Thlr., pro Septbr.—Oktbr. 12% Thlr., und pro Oktbr. 
bis Novbr. 12½ Thlr. bezahlt. 

Fir Rubſen in loco 82-83 Thlr. bez. 

92 Spiritus, roher, in loco 21%, % öohne Faß, und pro Septbr. 217, 
2 % bez. 


Serliger Börse vom 25. Juli. 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


und 
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Ein gewölbter trockener Waaren = Keller ſteht it 


Die heute Nachmittag 5½ Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem Töchterchen 
zeige ich, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Swinemünde, den 24ſten Juli 1849. 

Eggebrecht, Kämmerer. 


Todesfälle. 


Heute Nacht 11%, Uhr entriß uns der unerbittliche 
Tod nach kurzem Leiden unſern innigſt geliebten Sohn 


und Bruder, den Handlungsgehülfen Robert Bütt⸗ 


ner, im Alter von 34 Jahren, welches Verwandten, 
Freunden und Bekannten mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme ergebenſt anzeigen die Hinterbliebenen. 


tettin, den 25ſten Juli 1849. 1 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin ſoll das sub No. 367 in der breiten Straße da⸗ 


ſelbſt belegene, dem Maurecmeiſter Auguſt Wilhelm 
Ludwig Scheeffer zugehörige, auf 29,740 Thlr. abge⸗“ 


ſchätzte Haus nebſt ver dazu gehörigen, am Dunzig im 
erſten Schlage belegenen Wieſe, zufolge der nebſt Dy- 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſe henden Taxe, i 
am 31ſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtoſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Stettin, den 2öften März 1849. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Vermet enn gen. 


Im Speicher No. 10 am Bollwerk ift vom 17ten 
Auguſt c. ab ein Getreide⸗Boden zur Vermiethung frei. 


beſtandene Licht⸗ 
Rechnung übernommen habe, und bitte ich freundlich 


Seitenflügel des Speichers No. 10 am Bollwerk zur 
Vermiethung frei. 1 


Finzeigen vermiſchten Inhalts. 


Hiermit erlaube ich mir einem geehrten Publikunt 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das unter der 
bisherigen Firma 


Abt & Meier 
& Seifenfabrik⸗Geſchäft für ane, 
7 
das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen auf mi 
zu übertragen. 
Stettin, im Juli 1849. 
Will, Meier, Bauſtraße No. 483. 


